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Die Paten st eile bei dem jüngsten Sohn des
Kronprinzenpaares , der am 6. November im
Marmorpalais getauft wird, haben übernommen:
Der Kaiser, die Kaiserin, die Großherzogin Anastasia
von Mecklenburg- Schwerin, Großfürst Michaelis
Nikolajewitsch, Prinz Oskar, Herzog Ernst Günther
von Schleswig-Holstein, Herzog Karl Theodor von
Bayern, der König von Rumänien, der König von
Württemberg und General der Kavallerie Graf von
Zeppelin.

Chemnitz , 2. Nov. Bei den heutigen Stich¬
wahlen zum sächsischen Landtag sind bisher
64 Abgeordnete gewählt worden. Sie verteilen sich
auf die einzelnen Fraktionen folgendermaßen: 19
Konservative, 26 Nationalliberale., 6 Freisinnige,
19 Sozialdemokraten. — 27 Resultate stehen noch aus.

An der deutsch-französischen Grenze ist es
wieder einmal zu einem Zwischenfall gekommen.
Nach Pariser Blättermeldungensoll ein elsäßischer
Forstgehilfe im Walde von Romagny einen Fran¬
zosen unter dem angeblich unbegründeten Verdacht
des Wilderns angeschossen haben. Der Verwundete
soll dann zunächst in ein deutsches Gefängnis ge¬
bracht worden sein; da er einige Tage ohne ärztliche
Hilfe gelassen worden sei, so habe sich sein Zustand
rasch verschlimmert und der Verwundete sei schließ¬
lich nach vorheriger Amputation eines Beines ge¬
storben. — Die Berichte der Pariser Blätter über
Zwischenfälle an der deutsch-französischen Grenze
müssen indes erfahrungsgemäß sehr vorsichtig aus¬
genommen werden, so daß in dieser neuesten Grenz-
äffäre die amtlichen Feststellungen abzuwarten bleiben.

Berlin , 2. Nov. Aus Athen wird gemeldet:
Die Marinerevolte ist völlig beendigt . Die
Regierung ist Herrin der Lage. Sämtliche Teil¬
nehmer, Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften,
sind verhaftet mit Ausnahme des Rädelsführers
Typaldos und dreier Genossen, die sich im Lande
verborgen halten. Ihre Verfolgung ist noch immer
ergebnislos. Von den Schiffen, über die die Re¬
bellen verfügten, ist das Torpedoboot „Ssendoni"
zerschossen, die anderen nur leicht beschädigt. Nach
endgültiger Feststellung sind bei dem Kamps vier
Matrosen getötet, ein Offizier und sechs Matrosen
verwundet worden.

Athen , 2. Novbr. Zur Beruhigu»g des Pub¬
likums fährt man noch immer fort, auf Typaldos
Jagd zu machen. Diese Jagd nimmt aber einen
mehr poffenhaften Charakter an. Es ist jetzt fast
als sicher anzunehmen, daß sich Typaldos in Athen
selbst versteckt hält, wo er viele Freunde und
Verwandte hat. Viele Gründe sprechen auch dafür,
daß die Regierung Bedenken gegen eine Verhaftung
von Typaldss hegt.

Madrid , 1. Novbr. Nach Gerüchten, die in
politischen Kreisen Glauben finden, versammelte sich
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag im
Geheimen eine Gruppe von Generalen, darunter
solche in den höchsten Staatsstellungen, in der Woh¬
nung eines bekannten Politikers und Senators. Der
Zweck des Zusammentreffens war eine Besprechung
über die Möglichkeit eines Staatsreiches , welcher
das liberale Regime beseitigen soll . Es fällt
auf, daß die Minister ihre regulären diplomatischen
Empfänge abgesagt haben, und daß der Presse
strengste Verschwiegenheit über den Vorgang zur
Pflicht gemacht worden ist.

Die Riffkabylen denken offenbar gar nicht
daran, bald Frieden mit den Spaniern zu machen,
sie treten vielmehr immer wieder offensiv auf. Seit
einigen Tagen richten die' Kabylen fast unausgesetzte
Angriffe auf das spanische Lager bei Melilla, so
auch wieder am 30. Oktober. Die Angreifer konnten
erst durch starkes Artilleriefeuer zurückgetrieben werden.

Rom , 1. Nov. Der italienische Lenkballon
mußte auf seiner Rückfahrt von Neapel in Rom

einen mehrstündigen Aufenthalt nehmen, um sich
mit Gas und Benzin zu versehen. Als er um 1 Uhr
morgens weiter fahren wollte, ereignete sich ein gräß¬
liches Unglück. Trotz des dichten Nebels und der
Nachtzeit hatten sich einige hundert Personen ein¬
gefunden, um das Luftschiff zu bewundern. Als
dieses sich erhob und das Kommando „Loslassen"
erscholl, wollte Leutnant Rovetti die Mengê zurück¬
treiben, kam aber dabei selbst der mit großer Ge¬
schwindigkeit sich bewegenden Schraube so nahe, daß
diese ihn traf und ihm den Schädel bis zum
Unterkiefer  ab -rrß . Der Schnitt war so glatt,
als wäre er mit einem Rasiermesser vollzogen. Der
Getroffene brach sofort tot zusammen. Das Luft¬
schiff bleibt in Rom, bis die Gerichtsbehörde ihre
Untersuchung beendet hat. Die nächsten Probefahrten
wird der Ballon nach Genua und Venedig machen.

Zur Lage im Mansfelder Streikgebiet
ist die private Meldung zu verzeichnen, daß sich die
Zeichen für eine baldige Beendigung des Streikes
mehren.

Potsdam.  2 . Nov. OberbürgermeisterVos-
berg  hat den an ihn ergangenen Ruf, Direktor des
Hansabundes zu werden, ab gelehnt.

Frankfurt  a . M., 2. Nov. Unterschlagungen
bei der Mitteldeutschen Kreditbank wurden gestern
entdeckt. Ein Kassierer, der seit 14 Tagen auf einen
anderen Posten gestellt war, hat das Konto eines
Privatkunden gefälscht und so nach und nach meh¬
rere hunderttausend Mark unterschlagen.  Der
Kassenbeamte flüchtete, wurde aber kurz darauf von
der Polizei verhaftet.

Berlin,  2 . Nov. In dem Rektoratsgebäude?
der 53. Gemeindeschule ereignete sich heute früh eine !
schwere Gasexplosion,  bei der ein Dienstmädchen, ^
das sich in selbstmörderischer Absicht in einem Zim¬
mer eingeschlossen hatte, sofort den Tod fand. Kurze
Zeit darauf starb an den Folgen der Verbrennungen
die Frau des Rektors Trettin, die sich mit einem
brennenden Licht in das Zimmer des Mädchens
begeben wollte, während der Ingenieur Friedrich
und der Bahnanschläger Schuhmacher schwere Ver¬
letzungen davontrugen.

Barmen,  1 . Nov. Der Rektor  einer Volks¬
schule sah einen 12 jährigen Knaben auf der Straße
rauchen. Er versetzte ihm eine so kräftige Ohr¬
feige,  daß der Knabe unter die Räder eines
Straßenbahnwagens geriet. Diese zermalmten ihm
beide Beine und verletzten ihn so schwer, daß der
Knabe bald darauf verschied.  Der Rektor wurde
von der empörten Volksmenge verfolgt und ge¬
schlagen.

Ungeheure Heringsschwärme  sind im Katte¬
gat  aufgetaucht. Die Fische sind dort in solchen
Massen zusammengedrängt, daß die Fischer mit ihren
Fahrzeugen durch die Schwärme nicht hindurch¬
kommen und, ob sie wollen oder nicht, an Land
zurück müssen.

Großes Aufsehen hat es in Paris  erregt, daß
auf dem Kreuzer „Dupuy de Lome" fast die ge¬
samte Mannschaft unter heftigen Vergiftungs¬
erscheinungen  erkrankt ist. Etwa 30 Personen
sollen sich in Lebensgefahr befinden und sind in das
Marinelazarett übergeführt worden. Es scheint, daß
die Mannschaft verdorbenes Pöckelfleisch bekommen
hat. Eine eingehende Untersuchung ist angeordnet
worden.

Mailand,  2 . Nov. Das Unwetter  der letzten
Tage hat in ganz Venetien großen Schaden  an¬
gerichtet. Ungeheure Strecken Landes sind über¬
schwemmt und viele Häuser sind eingestürzt.

San Sebastian,  2 . Novbr. Ein furchtbarer
Zyklon  hat an der Westküste Spaniens große
Verheerungen  angerichtet.

Der Streik der Blinden.  Kann man sich
etwas Pathetischeres vorstellen, als eine Streikver¬
sammlung von Blinden, wo blinde Redner, vom

Vortrag hingerissen, gewaltige Gesten machen, die
keiner ihrer Zuhörer sieht? Eine solche Versamm¬
lung hat jüngst in Paris  stattgefunden. Der Vor¬
sitzende, ein ganz Blinder, mußte auf seinen Platz
geführt werden, und die meisten Redner mußten,
wenn sie auf die Rednertribüne geführt waren, erst
mit dem Gesicht nach den Zuhörern gedreht werden.
Worum es sich eigentlich handelte, geht aus den
Pariser Nachrichten nicht ganz klar hervor. Zahl¬
reiche Blinde, die in einer wohltätigen Anstalt mit
Bürstenbinden beschäftigt wurden, das sie dort erst
gelernt hatten, behaupteten, die angeblich wohltätige
Anstalt nütze sie aus, sie könnten, wenn sie zu Hause
sich mit Stockarbeit beschäftigten, mehr verdienen.
Der Vertreter der Anstalt dagegen verlangte, sie
sollten ihre Arbeit wieder aufnehmen. Ihre An¬
gaben bestritt er und suchte auseinanderzusetzen, daß
sie auf der Straße betteln müßten, wenn die Anstalt
sich ihrer nicht angenommen hätte.

Die Ursache der KeldverLerrerung.
Alle Banken des In - und Auslandes haben in

den letzten Tagen den Zinsfuß für Wechsel und
Pfanddarlehen erhöht, und da noch immer im
Geschästsleben Klagen über schlechten Geschäftsgang
erhoben werden, fragt sich alle Welt, weshalb die
Banken den Zinsfuß so plötzlich gesteigert haben.
Den Anstoß zu dieser Geldverteuerung gab wie
immer die Bank von England, und sie weiß stets,
daß es eine Notwendigkeit ist, wenn sie den Zinsfuß
erhöht. In der steigenden Konjunktur liegt die Ur¬
sache für die Maßregel sicher nicht allein, wenn auch
im Herbste gewöhnlich das Geschäft in vielen
Zweigen sich bessert und mehr Geld zu Handels¬
zwecken gebraucht wird. Mehr Grund für die Ur¬
sache der Geldverteuerung ist schon in der Speku¬
lation zu erblicken, da eine ganze Anzahl Groß¬
spekulanten die mageren Zeiten satt haben und
wieder einmal ordentlich verdienen wollen. Man
kann diesen Unternehmungsgeist der Großspekulanten
nicht ohne weiteres verdammen, denn sie müssen ja
auch ihre riesigen Kapitalien in ihre Spekulationen
stecken und Handel und Verkehr wird dadurch in
Bewegung gesetzt. Leider ist aber oft nur der Ver¬
kehr an der Börse, der durch solche Spekulationen
in Bewegung kommt und dann fällt natürlicherweise
für das wirtschaftliche Leben nicht viel Nutzen von
den Spekulationen ab. Die große Hauptursache für
die Geldverteuerung in der ganzen Welt ist aber
offenbar wieder einmal in dem Verhalten Nord¬
amerikas zu erblicken, denn die nordamerikanischen
Banken und Großspekulantenhaben irgendwelche
riesigen Spekulationen vor, zu denen sie Gold und
zwar sehr viel Gold aus Europa haben möchten
und gegen den drohenden übermäßigen Goldabfluß
nach Amerika suchen sich die europäischen Banken
durch die Erhöhung des Zinsfußes zu schützen.
Man könnte sagen, daß die Amerikaner das Gold
aus Europa ja nicht geschenkt bekommen, sondern
auch bezahlen und verzinsen müssen, wenn sie es
borgen. Aber es kommt dabei der Umstand in Be¬
tracht, daß in Amerika bei steigender Konjunktur
und bei entstehender Geldknappheit doppelt so hohe
Zinsen als in Europa bezahlt werden, es liegt also
für das amerikanische Unternehmertum ein großer
Gewinn schon darin, wenn es aus England, Frank-
reich, Deutschland, Oesterreich und Holland Geld zu
für amerikanische Verhältnisse sehr billigem Zinsfuß
bekommen kann, und deshalb mußten die Banken in
Europa den Zinsfuß erhöhen, und es ist sehr wahr¬
scheinlich, daß in den nächsten Monaten sogar noch
eine weitere Erhöhung des Zinsfußes stattfinden
wird. In dieser Geldverteuerung wollen wir aber
nicht nur eine Schattenseite erblicken, denn sie ist
auch ein Beweis, daß das geschäftliche Leben wieder
emporzublühen beginnt, da die Nachfrage nach Bank¬
geld überall gewachsen ist, und der Zinsfuß von 5
Prozent kann ja auch noch nicht als ein unmäßig



hoher bezeichnet werden . Riesige Geldumsätze wer¬
den in Deutschland ja auch durch die neuen Steuern
herbeigeführt , und so unangenehm diese neuen
Steuern für die Steuerzahler und das Volk über¬
haupt sind, so darf man von den wachsenden Reichs¬
einnahmen doch auch erwarten , daß sie einen gün¬
stigen Einfluß auf das Wirtschaftsleben und zumal
auf den deutschen Kredit im Auslands ausüben werden.

Württemberg.
Stuttgart , 26 . Oktbr . Der „Staatsanzeiger"

schreibt : In Z 1 der Verfügung des Ministeriums
des Innern vom 16 . Sept . 1888 , betreffend die
Beleuchtung der Fuhrwerke bei  Nacht , sind die
mit Geläute oder Schelle versehenen Schlitten von
der Vorschrift der nächtlichen Beleuchtung aus¬
genommen  worden . Dabei wurde davon aus¬
gegangen , daß solche Schlitten durch ihr Geräusch
für begegnende Fuhrwerke schon auf größere Ent¬
fernung hin sich bemerklich machen werden . Diese
Voraussetzung trifft nun aber für Kraftfahrzeuge nur
in beschränktem Maße zu. Es ist mit Recht hervor¬
gehoben worden , daß der Kraftwagenführer wegen
des Geräusches seines Motors das Geläute eines
herannahenden Schlittens vielfach nicht oder nicht
zeitig genug wahrnehmen werde . Da der Kraft¬
wagenverkehr auch im Winter mehr und mehr zu¬
nimmt , sah sich das Ministerium des Innern daher
veranlaßt , in einer in Nummer 27 des Regierungs¬
blattes erschienenen Verfügung vom 29 . Sept . d . I.
die Vorschrift der nächtlichen Beleuchtung auf die
mit Geläute oder Schelle versehenen Schlitten aus¬
zudehnen . Die sichere Durchführung der Beleuchtung
wird zwar bei den Schlitten , die keine Feder haben
und erheblichen Stößen ausgesetzt sind, nicht gerade
einfach sein. Doch darf erwartet werden , daß diese
Schwierigkeiten durch die Auswahl geeigneter La¬
ternen und sorgfältige Pflege der letzteren sich über¬
winden lassen . Diese Hoffnung ist um so mehr
begründet , als im größten Teil des Deutschen
Reiches , insbesondere auch in den Nachbarländern,
die Beleuchtung der Schlittenfuhrwerke bei Dunkel¬
heit schon seit längerer Zeit allgemein vorgeschrieben
ist und auch in Württemberg ziemlich viele
Schlittenbesitzer ihre Schlitten schon seither freiwillig
beleuchtet haben.

Stuttgart,  1 . Novbr . Eine bedeutende Er¬
leichterung bei der Aufnahme des steuerpflichtigen
Einkommens der Arbeiter durch die Arbeitgeber ist
nunmehr zugelassen worden . Während bisher der
Arbeitgeber alphabetisch geordnete Lohnlisten aus¬
fertigen mußte , was in Betrieben mit zahlreicher
Arbeiterschaft sehr zeitraubend wirkt , kann künftig
für jeden Arbeiter ein Lohnzettel geschrieben werden.
Diese Lohnzettel brauchen nicht alphabetisch gelegt
zu werden . Auch kann der Lohnbetrag nach dem
Ergebnis des Kalenderjahres eingesetzt und den
Nachweisungen an die Berufsgenossenschaften ent¬
nommen werden . Diese Bestimmung bildet ein nicht
zu unterschätzendes Entgegenkommen der Steuer¬
verwaltung.

Zur Stuttgarter Wasserversorgung.
Im „Medizin . Korr .-Bl ." nimmt Professor Dr . H.
Jäger  in Koblenz Stellung zu der bekannten , an
dieser Stelle eingehend behandelten Verwahrungs¬
schrift der Wasserwerksbesitzer  des oberen Enz-
tals.  Er faßt sein fUrteil in folgender Weise zu¬
sammen : „Die Verwahrungsschrift hat nicht bloß
in vollem Umfang unsere in der Kritik der Denk¬
schrift niedergelegten Anschauungen bestätigt , sondern
sie hat dieselben durch Mitteilung weiterer tatsäch¬
licher schwerer Mängel der bestehenden Stuttgarter
Wafferversorgungsanlagen noch wesentlich ergänzt , so
daß sich der Schluß ergibt : Nur durch Zuführung
völlig einwandfreien Wassers für den Gesamtbedarf
von Groß - Stuttgart bis 1935 in solcher Menge,
daß die Möglichkeit besteht , alle bedenklichen Waffer-
zuleitungen auszuschließen , kann Stuttgart den Ge¬
boten der öffentlichen Gesundheitspflege entsprechend
versorgt werden . Eine absolut notwendige Nach¬
prüfung aller in Betracht kommenden Projekte für
Neuanlagen hat sich vor allem auch die gründlichste
Prüfung der gesamten bisherigen Wasserversorgungs¬
anlagen von Groß -Stuttgart (Quellwasser , Seewasser,
Cannstatter und Untertürkheimer Grundwasser rc.)
zur Aufgabe zu machen . Wenn auch das hydro¬
logisch und hygienisch gleich unhaltbare Enztalprojekt
noch mit Starrheit verteidigt wird , so kann es einer
Stadtverwaltung doch unmöglich erwünscht sein,
wenn durch langwierige Verhandlungen überhaupt
keine Neuanlage zustande kommt ! Gefahr ist im
Verzug . Wenn die Epidemie kommt, so wird sich
aus jedem Stadtplan , in den die Leitungen einge¬
zeichnet sind, ersehen lassen , ob ihr Ursprung im
filtrierten Neckarwasser zu suchen ist, oder im See¬

wasser , oder in dem durch Hochwasser infizierten
Neäargrundwasser , oder in einer der Quellwasser¬
leitungen , oder vielleicht in den berüchtigten Reihen¬
quellen des Enztals , um deren willen die Heilquellen
Wildbads gewagt werden " .

Stuttgart,  1 . Novbr . Mit der Frage der
Abschaffung der Feiertage  hat sich in seiner letzten
Sitzung auch der Ausschuß des württ . Volksschul¬
lehrervereins befaßt und im Anschluß an die be¬
kannte Stellungnahme mehrerer Diözesansynoden
beschlossen, zu geeigneter Zeit mit einer Bitte an
die Regierung heranzutreten , daß entweder die seit¬
herigen Tage schulfrei  bleiben , auch wenn kein
Gottesdienst stattfindet , oder daß die Zahl der
Vakanzlage  um die Zahl der ausfallenden Feier¬
tage vermehrt werde.

Stuttgart,  1 . Nov . Am 10 . November wird
Schillers  150 . Geburtstag  nicht die Hellen
Weisen volksmäßiger Begeisterung wieder erwecken,
die wir vor 4 Jahren bei der hundertsten Wieder¬
kehr seines Todestages gehört haben . Wozu auch
etwas wiederholen , wo echt und warm einmal er¬
klang und in uns noch lange nicht verhallt ist!
Aber so ganz inhaltsleer wird dieser Tag doch nicht
Vorbeigehen . Das Gedenken wird stiller , doch nicht
weniger herzlich sein, und die Großen werden es
nicht müde werden , in der Jugend von neuem die
Liebe zum Manne zu begründen , der sie am treuesten
zum Guten und Schönen führte . Die Stadt Stutt¬
gart hat für die Schuljugend ein besonders schönes
Geschenk ersonnen . Der prächtige Band der Schiller¬
werke, die der Schwäbische Schillerverein in einer
Neuauflage hat erscheinen lassen , wird allen Schülern
der obersten Volksschulklasse überreicht werden . Ueber
die Art , wie in den Schulen weiterhin des Tages
gedacht werden kann , verlautet noch nichts . Vielleicht
schließt man sich der hübschen Anregung an , die
norddeutsche Unterrichtsministerien gegeben haben.
Dort werden die Klassen nicht zu gemeinsamem
Festakt in der Aula versammelt werden . Wohl
aber soll die deutsche Unterrichtsstunde , die auf den
Tag fällt (oder ihm am nächsten liegt ), zu einer
eingehenden Würdigung benützt werden . Ein glück¬
licher Gedanke ! Die Ansprache in der kleinen
Schulstube kann ja auf das einzelne Gemüt so tief
wirken , als die im großen Saal . Während die große
Festrede ihre Perspektiven möglichst weit nimmt und
nicht dem Verständnis aller gedient werden kann,
wird der Klassenlehrer sich genau auf den Gesichts¬
kreis seiner Schüler einstellen können . Und die
Freude , wenn einmal nicht so richtig „Stunde " ist.
sondern erzählt wird ! Das gräbt sich tiefer ein,
als so manches dekorative Wort . Vielleicht folgt
man der Anregung auch bei uns.

Stuttgart,  2 . Novbr . Am Sonntag den 7.
ds . Mts ., vormittags 11 Uhr , findet im Festsaal
der Liederhalle unter Leitung von Generalmusik¬
direktor Professor Schillings und unter Mitwirkung
des Generalintendanten Professor v. Poffart eine
Schillerfeier  statt.

Stuttgart,  1 . Nov . Bei dem von der Stadt
Saarbrücken unter deutschen Städtebaukünstlern ver¬
anstalteten Wettbewerb zur Erlangung von Bebau¬
ungsplänen für ihre bauliche Erweiterung erhielten
Bauinspektor EGerhardt  und Regierungsbaumeister
Henes,  beide von hier , den I . Preis.

Stuttgart,  1 . Nov . (Postverbindungen nach
Nordamerika .) Die auf dem direkten Wege zu be¬
fördernden Briefe (nach dem Satz von 10 jür je
20 Gramm ) sind mit folgenden Verbindungen ab¬
zusenden : 4 ., 25 . November und 4 . Dezember ab
Cuxhaven,  9 ., 16 ., 25 . und 27 . November ab
Bremerhafen.

Erläuterungsabende im Landesgewerbe¬
museum.  Die in den letzten Jahren an der Tech¬
nischen Abteilung des Landesgewerbemuseums ein¬
geführten Erläuterungsabende werden auch in diesem
Winter fortgesetzt werden . Die verfügbare Zeit soll
ausschließlich der elektrischen Beleuchtung und
Kraftübertragung  gewidmet werden . Die Vor¬
träge werden regelmäßig ergänzt durch die Vorführ¬
ung der im Museum im praktischen Betrieb stehenden
technischen.Einrichtungs - und Ausstellungsgegenstände,
sowie durch besondere Lehrmittel . In der Regel
werden die Vorträge von Bauinspektor Klaiber ge¬
halten werden . Die Vorträge finden an jedem
Dienstag , erstmals am 2. November , im Vortrags¬
saal des Landesgewerbemuseums , Eingang Kanzlei¬
straße , abends 8 Uhr statt.

Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart.  Dem
Geschäftsbericht der Deutschen Verlagsanstalt ent¬
nimmt das „Neue Tagbl ." , daß das Geschäftsjahr
1908/09 mit einem Reingewinn von 200279 .29 Mk.
(im V . 256 038 .29 Mk .) abgeschlossen hat . Das
„Neue Tagblatt"  schließt mit einem Verlust von

135 671 Mk . ab , von denen 5849 .97 durch Vortrag
vom vergangenen Jahr gedeckt werden , während
129 821 .55 Mk . außerdem noch neuerdings bar zu¬
geschossen werden müssen . Es wird die Verteilung
einer Dividende von 4 Prozent beantragt , außerdem
eine weitere Abschreibung von 200000 Mk . auf die
Tagblattaktien und die Bewilligung von 15 000 Mk.
(i . V . 20 000 Mk .) zu Remunerationen an die An¬
gestellten und Arbeiter.

Stuttgart,  2 . Nov . Eine Bauernhochzeit
im Schwarzwald  hat sich im Warenhaus Tietz
angemietet . Nicht etwa  im Erfrischungsraum , und
es ist überhaupt keine ganz richtige Hochzeit — son¬
dern die Geschichte ist ein verführerisches Blendwerk
des Puppenverkäufers , der da mitten in der Spiel-
waren -Abteilung eine verblüffende Herrlichkeit auf¬
geführt hat . Und die Kinder schauen und schauen:
— Im Hintergrund steigen die Berge hoch, die von
Kraxlern belebt sind . Rechts schmiegt sich das Kirch¬
lein an , aus dem eben die Schwarzwaldbauern
gravitätisch herausschreiten — in all ihrem Putz und
Schmuck ! Mit Krönlein und Dreispitz ! Und da
drüben im hell erleuchteten Wirtshaus tönt schon die
lustigste Musik — draußen auf dem Platz aber
drehen sich — o Wunder ! — schon die Paare im
Tanz . Sie drehen sich wirklich, nein körperlich!
Und ein richtiger Wasserfall ! Und die Kinder
werden nicht müde , es zu schauen!

Reutlingen,  31 . Okt . Die bürgerlichen Kol¬
legien haben einstimmig beschlossen , die ganze
Wasserableitungsanlage gründlich zu desinfizieren;
gleichzeitig soll das Schlachthaus gereinigt werden.
Die Desinfizierung wird mit Chlorkalk vorgenommen.
Als Zeitpunkt wurde , da Vorbereitungen dazu not¬
wendig sind, der 7. und 8 . November bestimmt . Der
Sitzung wohnte Regierungsrat Zorer und Medizinal¬
rat Dr . Steinbrück an . Oberbürgermeister Hepp
wies darauf hin , daß die Desinfizierung eine voll¬
ständige fein müsse. Man nehme , so unangenehm
das für das Wirtschaftsleben der Stadt auch sein
mag , gewiß lieber in Kauf , sich einmal zwei Tage
mit dem vorher zu entnehmenden Wasser zu behelfen,
als immer unter der fortgesetzten Beunruhigung
durch die Typhusepidemie leiden zu müssen . Die
neue Wasserleitung soll mit Legung der Röhren nach
Pfullingen sofort in Angriff genommen werden.
Medizinalrat Dr . Steinbrück  verbreitete sich darauf
eingehend über die Entstehung der Epidemie . Sie
kam Mitte September überraschend in ihrem explo¬
siven Auftreten , denn schon seit Jahren kamen keine
Fälle von Typhuserkrankungen in Reutlingen mehr
vor . Anfangs trug die Krankheit keinen ausge¬
sprochenen Charakter , und so kam es , daß man in
den meisten Fällen Jnfluenzaerkrankungen annahm.
Das explosive Auftreten der Krankheit und ihre
gleichmäßige Verbreitung über die ganze Stadt muß
darauf Hinweisen , daß der Verbreitungsweg ein
solcher sei , der sämtlichen Bewohnern der Stadt
zugänglich ist.

Fellbach,  1 . Novbr . Gestern abend , als die
Wirtschaft noch von Gästen dicht besetzt war , wurde
im ersten Stock der hiesigen Bahnhofrestauration ein
Kasten erbrochen  und die Geldkassette mit zirka
3000 Mk . gestohlen.  Der eigentliche Täter scheint
entkommen zu sein, dagegen wurde sein Freund vor¬
erst in Haft genommen . — Bei einer Treibjagd
wollte ein Schütze mit dem Kolben des geladenen
und gespannten Gewehres einen Apfel von einem
Baume herunterstoßen . Natürlich ging das Gewehr
dabei los und der fahrlässige Schütze erhielt die
Ladung in den Oberschenkel . Lebensgefährlich ver¬
letzt wurde er ins Krankenhaus gebracht.

Tübingen,  2 . Nov . (Schwurgericht .) Heinrich
Bölling er  von Simmozheim , der beschuldigt war,
in der Strafsache gegen den Bauern August Gäckle
von da wegen Diebstahls vor dem Schöffengericht
Calw unter Eid ein falsches Zeugnis abgelegt zu
haben , wurde , nachdem die Geschworenen die Fragen
nach fahrlässigem Falscheid bejaht hatten , zu 4 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Tübingen,  1 . Novbr . In Lustnau stritten
junge Burschen , wobei einer seinem Gegner ein
Ohrläppchen  abbiß . Die kranke Mutter des
Täters regte sich so sehr auf , daß sie am Herz¬
schlag  starb.

Eßlingen,  2 . Okt . Im Zirkus -Kinematograph
ereignete sich infolge Ueberfüllung der Plätze ein
kjleiner Zwischenfall,  der leicht zu einer Kata¬
strophe hätte werden können . Als noch einige korpu¬
lente Frauen Platz nahmen , krachte es plötzlich und
mit einem Ruck war das ganze Publikum am Boden.
Auf der hintersten Bank waren die Insassen so ein¬
geklemmt , daß sie nur mit Mühe aus ihrer un¬
freiwilligen Kniebeuge befreit werden konnten . Außer
einigen Schürfungen , die vorgekommen sind, dürsten



die Beteiligten mit dem Schrecken davon ge¬kommen sein.
Ein römischer Bauernhof ist in den letztenWochen in der Nähe des Lustschlosses Monreposbei Ludwigsburg (Markung Heutingsheim) fest¬gestellt und zum Teil blosgelegt worden. Die Frontdes Gebäudes, die gegen Osten gelegen ist, hat eineLänge von 13Meter,  die Breite der Anlagebeträgt 9 Meter. Von dem Gebäude führt ein

gepflasterter Weg nach einem etwa 50 Meter ent¬fernten Bad. von welchem schon vor einigen JahrenSpuren aufgedeckt wurden. Man nimmt an , daßes sich um eine Siedlung aus dem 2. oder 3. Jahr¬hundert n. Ehr., um eine sog. Villa riwtica handelt,wie sie von den Römern in den eroberten germa¬
nischen Landesteilen mehrfach zu Kolonisationszrvecken
angelegt wurden.

Von der oberen Donau,  30 . Oktober. Die
Schneckenzüchter  des oberen Donautales haltenHeuer ein gutes Jahr . In den Orten Gutensteinund Nendingen allein lagern gegen eine halbe MillionWeinbergschnecken. Ihre Eindeckelung hat schon seiteinigen Wochen begonnen und sie wird sich bei dereben eingetretenen winterlichen Witterung rasch voll¬ziehen. so daß demnächst mit dem Versand begonnenwerden kann. Der regenreiche Sommer war demEinsammeln der Schnecken besonders günstig. Haupt¬abnehmer der Tiere ist 'in erster Linie Paris , wosie in den Gasthöfen teuer bezahlt werden.

Vom Lande,  26 . Oktbr. Die Belästigungdurch Hausierer  auf dem Lande empfindet mannachgerade unangenehm. Kaum ein Tag gehtvorüber, an dem nicht alle möglichen Sachen wieSchuhe, Wolle. Schürzen, Seife, Parfümerien usw.zum Kauf angeboten werden und zwar manchmalin der aufdringlichsten Weise. Werden solche Leutedann abgewiesen, so kommt es gar nicht selten vor.daß sie schimpfen, als wäre ihnen das größte Un¬
glück geschehen. So entwickelte vor etlichen Tageneine Frau, die mit ihrer Wolle keinen Absatz fand,nicht nur eine staunenswerte Zungenfertigkeit, sondernbenahm sich auch in einer Weise, die alles nurnicht schön war. Tags zuvor wollte ein Hausierer,dem erklärt wurde, daß seine Ware grundsätzlich imHaus nicht gekauft würde, absolut die nähere Ur¬sache erfahren und als ihm, um ihn los zu werden,ein kleines Geschenk angeboten wurde, wies er esgrob und höhnisch zurück. Es sind nicht so sehralte und bresthafte, sondern vielfach junge, kräftigeund gesunde Leute, die recht wohl ihr Brot aufandere Weise verdienen könnten. Deshalb wäre esdankbar zu begrüßen, wenn bei solchen mit derAusstellung eines Wandergewerbescheines sparsamerumgegangen würde im Interesse des Publikumsund der ansässigen Kaufleute.

Stuttgart.  sLandesProdukten- örse.s (BeriStvom 1. Nov.) Die Tendenz auf dem Weltmarkt hat sichetwas befestigt, hauptsächlich an den Terminmärkten. Eng¬land zeigt sich seit langer Zeit wieder als Käufer. SowohlRußland wie Argentinien haben die Preise etwas erhöht,auch sind die Abladungen aus Rußland gegenüber der Vor¬woche erheblich zurückgegangen. Die inländischen Märktewaren sehr gut befahren bei ziemlich unveränderten Preisen.— Mehlpretse  per 100 Kil. inkl. Sack: Mehl Nr . v:34 Mk. 50 Psg. bis 35 Mk. 50 Pfg ., Nr. 1 : 33 Mk. 50 Psg.bis 34 Mk. 50 Pfg., Nr. 2 : 32 Mk. 50 Psg. bis 33 Mk.50 Pfg., Nr. 3 : 31 Mk. 50 Pfg . bis 32 Mk. 50Z Pfg.,Nr . 4 : 29 Mk. 50 Pfg . bis 30 Mk. 50 Pfg . Kleie 10 Mk.SO Pfg . bis 11 Mk. — Pfg . lohne Sack.)

Weinpreiszettel vom 30 ./ 31. Okt.
Preise pro 1 Hektol.

Die K. Hoskammer  erzielte bei Versteigerung ihresGewächses am letzten Samstag in Untertürkheim  fol-gende Preise : Trollinger 68—90 rot gemischt 68 bis70 >>, weiß gemischt 65—70 »H!, weiß Riesling 102—104Dautenklinge 130 »Hl. — Bei dem Verkauf der hofkammer¬lichen Weine in Mundelsheim wurden erlöst für Trollinger68—86 »Hl, für Weißriesling 85 -4t, für Rotwein 45—51 »Hl.— Bei dem am 29. Oktober stattgehabten Verkauf derWeine aus den hofkammerlichenWeinbergen zu Hohenhas¬lach wurden erlöst für Trollinger 63—88 »« , Weißweine75—84 »Hl
Fellbach,  1 . Novbr. Das Herbstgeschäft  ist zuEnde und damit ein Herbst, der , wenn auch nicht quanti¬tativ , so doch qualitativ nach Güte und Geld besser ausfiel,als man vermutete. Berechnet man hier im Durchschnittfür 1 Hektoliter Mittelgewächs 35 »Ht, für 1 Hektoliter Berg¬mein 55 so ergibt sich eine Gesamteinnahme von zirka150000 -Hl In guten Jahren betrug sie allerdings schoneine halbe Million Mark.

Kus ^taSt. Bezirk uns UngevunK,
Neuenbürg,  2 . Nov. Gestern abend fand inder Brauerei Holzapfel zu Ehren des nach Eßlingena. N. ziehenden Hrn. SteuerinspektorHäußlereine Abschiedsfeier statt. Die große Zahl der er¬schienenen Freunde und Bekannten, worunter dieHH. Bezirksbeamten, bewies, wie sehr es derScheidende während seines 10jährigen Hierseinsverstand, sich die allgemeine Wertschätzung zu er¬halten. Hr. Oberamtsrichter Doderer  gab inherzlichen Abschiedsworten dem Bedauern über dasScheiden des allezeit wohlwollenden Beamten und

liebenswürdigen Gesellschafters beredten Ausdruck.Frisch gesungene Lieder aus dem Kommersbuch ver¬liehen der Äbschiedsfeier ein schönes Gepräge.
Wildbad,  1 . Novbr. Der hiesige katholischeGeistliche, Stadtpfarrer Hammer,  der seit beinahe16 Jahren in Wildbad wirkte, verläßt in den nächstenTagen, krankheitshalber beurlaubt, die Stadt undwird voraussichtlich nicht mehr zurückkehren, sondernin den Ruhestand  treten . Hammer war als Geist¬licher und als Mensch sehr geschätzt. Eine öffentliche

Abschiedsfeier unterblieb im Sinne des Scheidendenund da die Zeit vor seiner Abreise hierzu fehlte.Auch ohne eine solche wird man ihm hier ein treues,dankbares Andenken bewahren.
Pforzheim,  2 . Novbr. An die national-liberale Wählerschaft Pforzheims  erläßt derVorstand des nationalliberaien Vereins für LörrachStadt und Land folgendeErklärung: „Die Ent¬scheidung ist gefallen! Durch die Schuld des Frei¬sinns ist Dr. Obkircher  mit einer Minderheit von39 Stimmen in der Stichwahl unterlegen. Wohlhaben, was wir dankbar anerkennen, vereinzelte frei¬

sinnige Wähler trotz der maßlosen Hetze ihrer Führergegen die Person Obkirchers und gegen die national-liberale Partei im Interesse des Gesamtliberalismuspersönliche Verstimmungen zurückgestellt und alswahrhaft liberale Männer dem hervorragendstenVerfechter der liberalen Sache ihre Stimme gegeben.Dagegen beweisen die Wahlergebnisse von Brombach,Steinen, Weil, Kirchen, Wyhlen und vielen anderenOrten mit unleugbarer Klarheit, daß der weitausgrößere Teil des Freisinns, anstatt zum mindestensich der Wahl zu enthalten, wie die Blockparolelautete, durch Abgabe sozialdemokratischerStimmzettel  an der Sache des GesamtliberalismusVerrat  geübt hat. Es geschah dies in demselbenMoment, in dem in Lörrach-Stadt und in Pforzheim

die Nationalliberalen, getreu dem Blockabkommen,Mann für Mann ihre Stimme dem freisinnigenKandidaten gaben. Vor aller Oeffentlichkeit klagenwir den freisinnigen Führer in Lörrach und seineMithelfer an, daß sie diese Schmach über das Mark¬gräflerland gebracht haben. Ein Schrei der Ent¬rüstung erhebt sich im ganzen badischen Lande undjeder wirklich Liberale trauert mit uns, daß einePartei, die angeblich dem Liberalismus dienen will,den besten und trefflichsten Liberalen zu Fall ge¬bracht und damit dem Führer der Zentrumsparteiden größten Triumph bereitet hat. Das Opfer,welches die nationalliberale Wählerschaft Pforzheimsbrachte, ist umsonst gebracht worden. Sie wird dieshoffentlich nie vergessen."
** Pforzheim,  2 . Nov. Heute abend ^ »10Uhr schoß der etwa 40jährige italienische Südfrüchte¬händler Fortunato Pelosi  auf seine mit ihrem

Verkaufswagen auf dem Heimwege befindliche FrauEcke Marktplatz und westliche Karl - Friedrichstraßezweimal mit einem fünfläufigen Revolver und trafsie in die linke Hüfte, sowie in das linke Schulter¬blatt. Zwei in nächster Nähe gehende Schutzleutekonnten ihn noch hindern, weitere Schüsse abzugeben.Die Frau konnte, obwohl schwer verletzt, noch dienahe Polizeistation zu Fuß erreichen, wo sie ver¬bunden und von da nach dem Krankenhaus verbrachtwurde. Der Mann, der auch noch ein Stilet beisich trug, verübte die Tat, weil die Frau dem an¬
getrunkenen Ehemann Geld zum Weitertrinken ver¬weigerte. dazu mit ihm darüber in Streit geratenwar. Ob die etwa 46 Jahre alte Frau mit demLeben davon kommt, ist fraglich. Die schon langhier wohnenden Eheleute haben 3 Kinder.

Pforzheim,  2 . Nov. Hier wurde ein vomAmtsgericht Schorndorf wegen Brandstiftung ver¬folgter Mann aus Reichenbachfestgenommen.  —Der 55 Jahre alte Ausläufer Ernst Gottlob H. ausEnzberg erhängte  sich am Kleiderhaken seinerZimmeriüre im Hause Untere Au 14. — Gesternerschoß  sich vor einem Hause der Wimpfenerstraßeder ledige 24 Jahre alte Maler Karl Hammel.Der Grund war Liebeskummer.

Altlpinpir müssen— um noch Aufnahme zu
finden - längstens morgens 8Uhr aufgegeben werden.

Ein weitverbreiteter Irrtum ist die Meinung,daß der Alkohol dem Körper Wärme zuführe. Ge¬rade das Gegenteil ist der Fall . Der Irrtum er¬klärt sich daraus , daß das sehr schnell vorüber¬gehende Wärmegefühl, das man unmittelbar nachAlkoholgenuß empfindet, über die tatsächliche Wirk¬ung des Alkohols täuscht. Der Alkohol reduziertden Sauerstoff im Organismus und setzt infolge¬dessen die Körpertemperatur herab, statt sie zu er¬höhen. Man friert schließlich nach Alkohol mehr alsvorher. Will man etwas genießen, was wirklichund dauernd erwärmt, und was zugleich ganz un¬
schädlich ist und auch nicht aufregt, so empfiehlt essich, Kathreiners Malzkaffee zu trinken. Dieses Ge¬tränk enthält keinen einzigen schädlichen und auf¬
regenden Stoff, erwärmt den ganzen Körper behag¬lich und nachhaltig und schmeckt dabei wohlschmeckendund aromatisch.

LlM Hiezrr zweite- Blatt. "WU
amtlich « Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.

K. Amtsgericht NenenbSrg.
Im Güterrechtsregister wurde heute eingetragen:

Ernst Friedrich Holl , Maler in Ottenhausen undErnestine , geb. Gänger.  Die Eheleute haben aufGrund notariellen Ehevertrags vom 25. September 1909vereinbart, daß für ihre am 18. März 1906 in Feldrennach
geschlossene Ehe das Güterrecht der Gütertrennung nachMaßgabe der ZK 1426 ff. B.G.B. Platz greifen solle.

Den 29. Oktober 1909. Oberamtsrichter
Dod erer.

Bekanntmachung.

Herren alb.
Am Samstag,  6 . ds. Mts.

kommen von nachmittags4 Uhr an
ca. 400 « Stück

Dachziegel
partienweise vor demRathause
im öffentl. Aufstreich zum Ver¬
kauf.

Den 2. November 1909.
Stadtschultheißenamt.

Grüb.
Gemäß Z 4 der Floßordnung für die Enz und die Nagoldvom 6. April 1889 wird wegen der Enz- und Nagoldkorrektions¬arbeiten in der Stadt Pforzheim die Flößerei für die Nagoldvom Bleichwehr in Pforzheim abwärts und für die Enz aufGemarkung Pforzheim schon vom 5 . November ds . Js.ab gesperrt.
Pforzheim, den 30. Oktober 1909.

Großh. Bezirksamt.

—3Mk.5t^
Monatseinlage

übertragen wir das Miteigentu
an 12 im deutschen Reich gesetzli
gestatteten Staatsanlehenslose
Haupttreffer zus.: übe/1 Millio
Prospekte durch: I . Stegmeye
Stuttgart.

Neuenbürg.
3—4 Ztr . gnte

Kartoffeln
hat noch zu verkaufen
_K . Belzle , Schleifmühle.

Wildbad.
Unterzeichneter empfiehlt sein

großes Lager in:
Glasierten Steinzeug¬

röhren für Abort- und Kanali¬
sationsanlagen, sowiekonische
Kaminaufsätze , fernerBack¬
steine , Kaminsteine , Falz¬

ziegel , Biberschwänze,
Dachschindeln , rheinische
Schwemmsteine 12, 14 und
16 cm stark, Portlandzement
undschwarzer Kalk in Säcke«.

Karl Wozenhardt,
Maurermstr.

Neuenbürg.
Einen langen

Mntkr-lltbmikher,
ein Paar lange

MksklsaintMskMjkr
alles gut erhalten, wegen Ent¬
behrlichkeit billig zu verkaufen.

Marktstraße 148, 1 Treppe.

Schöner Heint
ein zartes Gesicht , rosiges, jugend-
frisches Aussehen , weiße, sammet¬
weiche Haut ist der Wunsch allerDamen.

Alles dies erzeugt die allein echte
Steckeupserd'Lilienmilch-Seife

von Mergmau « L Ho., Aadröenl.
L St . 50 Pf . bei : Kart Wa - ker,At»«kt Kengartu. H. Ankuaner,
Neuenbürg.



Neuenbürg.

Strcrßen-Sperre.
Wegen Vornahme von Pflasteruugsarbeiteu ist die Straße

Vom Rall 'fche« bis zum Fietz 'fchen Hause vom 1. bis
9. November ds. Js . für den

gesamten Fuhrwerksverkehr
gesperrt.

Zum Verkehr zwischen der Wildbader- und der Alten
Pforzheimerstraße ist demnach der Schlößlesweg, Untere Sägerweg.
die Flößerstraße und der Brvnneuweg zu benützen.

Seitens der angrenzenden Häuserbesitzer muß streng daraus
gehalten werden, daß aus dieser Strecke keinerlei Gegenstände
verkehrshindernd ausgestellt werden.

Den 22. Oktober 1909. Stavtfchultheitzenamt.
Stirn.

Neuenbürg.

Krka«ntmach»mg.
Wegen Vornahme von Grabarbeiten ist das „Münster-

wegle " von Montag  den 8. November bis Mittwoch  den
10. November nicht begehbar.

Aus obigem Grunde ist die

Maldrenrmchersteige
am Donnerstag den 11. November für den

Fnhrwerksverkehr gesperrt.
Den 2. November 1909. Ortspolizeibehörde:

Stirn.

Ber-W Mbed A.-G.
Bis auf weiteres verkehren unsere Züge wie folgt:

Sonntags : stündlich von 6 Uhr morg . bis 6 Uhr abds.
Werktags : 8.30 Uhr , 10 Uhr , 12 Uhr vormittags,

1.30 Uhr , 4 Uhr, 6 Uhr nachmittags.
Außerdem werden zwischen den fahrplanmäßigen Fahrten

Extrasahrten jederzeit ausgeführt, wenn mindestens5 Fahr¬
karten gelöst werden.

(Sonntags Hälftige  IaHrpreise .l
Wildbad , den 2. November 1909.

Die Verwaltung.

ml . bisllj . Mkmbtt!
Wenn Sie heute damit beginnen, täglich Kathreiners Malz¬
kaffee zu trinken, dann haben Sie in 14 Tagen seinen wunder¬
vollen aromatischen Wohlgeschmack so lieb gewonnen und
sich so daran gewöhnt, daß Sie gar nichts anderes mehr
trinken mögen. Je länger Sie Kathreiners Malzkaffee trinken,
desto besser schmeckt er Ihnen . Sie werden aber auch
schon deshalb Kathreiners Malzkaffee anderen Getränken vor¬
ziehen, weil er dauernd gut bekommt und erstaunlich billig ist.

Uroril Meupulm

2
in jedem Hauskalte sind

1 ) ^ . UvisiLSLs
Mllioneriksck erprobt und bestbevskrt , beliebt in der Zangen Veit.

kersll-
ksksttz L 35 llllä 65

vixilli
?LlL6t 25 kkA.

LvUZLSlS

Lleiellsoäs:

Das idealste und vollkommenste selbsttüti ^e
V/ssckmittel von köckster VVasck- und Lleick-
krakt. ^Väsokt von selbst okne jede Arbeit und
Atülie; msckt die VVäsclie blütenrveiss, kriscli und
duktiZ, ivis von der 8onue Febleivbl , scbont
und erkält sie und ist absolut unsckädlick bei
jeZIicker Anwendung!

Im Oebrsuck billigstes , unerreicktes XVssck-
mittel , erleicktert die Arbeit , bleickt vie suk
dem käsen und ist absolut unsckädlick. Lckont
das Oev/ebe , da krel von LKIor und sckarken
Ltokten!

Lester Lrsatr kür 8oda , vorrü ^lick rum Linsetren
oder Linveicken der tVäscke, rum keiniZen von
sckmutriZem kückengssckirr und ilolrZersten , rum
Lckeuern von Lussböden und iVanden, rum Zaubern
von lVlilcklcsnnen und lVlollrerei-Qerätsckskten, un-
entdekrlick beim iisusputr etc.

Ileberall eibültlivb ! -

^lleiniZe Labriksnten : 1tIi.SII .1i6l 4 >V . , HÜ88SlckOS ^ «

waschen und die Umschläge sammeln sollte jede Hausfrau, welche' i Neuenbürg,
schöne Wäsche erzielen und praktische Geschenke gratis erhalten will. ^̂

Küppinger VasserPreis : 15 Pfg.
^ .11.§ 8.drLs .ui6u : I 'SII L 8vImi » lL -iri ' iivIi8 » 1.

Prima schwarze, emgestampfte

Italiener-Trmiiikil
(letzter Waggon) ist «ingelauien
und liefere ich Originalsässer
billigst;  ebenso
gekellerten Wein
von 20 I an aufwärts.

Friedr . Baur,
Weinhandlung, Pforzheim.

Brötzingen.
Ca . 100 Ztr . schöne

Dickrüben
ladsertig, sind preiswürdig zu
verkaufen.

Maifelderstratze IS.

Neuenbürg.
Beleidigungs -Zurücknahme.

Die Aeußerungen, welche ich >
kürzlich in der Wirtschaft zur I
„Germania" über Adlcrwirt j
Kienzle und dessen Frau
braucht habe, nehme ich hiemit i
als unwahr zurück.

Wilh . Müller . !,

Beleidigungs-
Zurücknahme.

Der Unterzeichnete bedauert
in der Wirtschaft zum „Grünen

ärztlich warm empfohlen
bei Katarrhen der Luftwege und Verdau¬

ungsstörungen.
Tafelwasser Sr . Exzell, des Hrn. Grafen v. Zeppelin.

Ausgezeichnet wirksamMit heißer Milch
vermischt ein Vorzug

liches
Lösungsmittel.

ZK. Schellfische!
Z Cabliau!
o lebendfrische Ware, bis Freitag
— eintreffend, empfiehlt billig

Karl Mahler , Teleph. 61.
zur Förderung des

Stoffwechsels
bei Magen - Katarrhen,

Sänrebildnng rc. re.

Niederlage: Wilh . Fieß , Tel. 26, in Neuenbürg.

Calmbach.
Alle im Jahre

oooooooooooo

y Kandlente und g
Hoŝ tstn über̂ Hrn. Gustav ĝ AxpeilkV 6

jeden Berufs kaufen ihre 0

o

1869 Geborene
öoOocxxxxxrocxxxxxrOcxxra

und Karl Seufer hier beleidigende' ^
Ausdrücke gebraucht zu haben, ^

Stempelfarbe
für

MWtschMl
wie vorgeschrieben: violet—gift¬
frei, zu haben bei

er bittet die beiden Herrn V
öffentlich um Verzeihung und
erklärt, daß die ausgestellten be¬
leidigenden Behauptungen grund¬
los und unwahr sind. Als
Sühne bezahlt der Unterzeichnete
25 ^ in die Kasse des Kur¬
vereins Herrenalb.

Herrenalb am 2. Nov . 1909.
A . Pfeiffer.

>6 Uhr in das Gasthaus zum
!„Rößle" freundlichst ein.

Mehrere 6Ser.

v
gin kräftiger,
X leichtere
vbesten

0

wie auch

o
o

lNg

auf sofort gesucht.
Mühle Brötzingen.

leichterer Ausführung am ^

DoiilobiivIilSiii
empfiehlt 6. Need.

und billigsten.
nur bei v

8 kerä . SedSter 8
g Ecke Marktpl. n. Schloßb. 1 g
0 VkörLÜvi »». 0
oooooooooooo

Tüchtiges , braves

Mädchen,
welches selbständig kochen kann,
zu kleiner Familie nach Mann¬
heim gesucht.  Eintritt kann
sofort geschehen.

Offerte an die Expedition
ds. Bl . unter Nr. 25 erbeten.

2ur ^vkkrtiAllLK
voll

?L86k - Lart6ü,

^är688 - unä

L68ueji -Larttzii
ewpüeklt sick die Luckärnckersi

6. Keeb, iVeuenbürg.
6eü . niwmt Ilr.

6 . keoblls in Herrenalb
entgegen.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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